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Lebendige Geschichte
Ein Wort voran

Es ist immer wieder faszinierend zu sehen, in welch ungeheurer
Vielfalt sich das Leben der Menschen darbietet. Die Kulturge-
schichte zeigt uns, wie sie früher gelebt und gearbeitet haben, be-
richtet von neuen Ideen und bahnbrechenden Erfindungen, aber
auch von Leid und Irrtümern.

In ihrem ganzen Umfang ist die Kulturgeschichte der Völker –
oder auch nur des eigenen Volkes – nicht zu erfassen. Allzu vielfäl-
tig, bisweilen auch widersprüchlich erscheint das Bild, das sich bie-
tet. Selbst der wissenschaftliche Betrachter hat Mühe, die einzelnen
Erscheinungen des Kulturlebens systematisch miteinander zu ver-
knüpfen. So bleibt jede Darstellung zum Thema notwendigerweise
unvollständig, lückenhaft und damit letzten Endes unbefriedigend.

Eine kurz gefasste Darstellung kulturgeschichtlicher Tatsachen,
wie sie hier versucht wurde, muss nach bestimmten Gesichtspunk-
ten auswählen. Der Leser soll eine rasche Auskunft zu all denjeni-
gen Fragen erhalten, die sich im Umgang mit der mitteleuropäi-
schen, vor allem auch der deutschen Geschichte und Kultur, aber
auch im Zusammenhang mit dem Alltagsleben ergeben. Die Aus-
künfte dienen als eine erste, Orientierung vermittelnde Antwort.
Wer tiefgründiger fragen und forschen möchte, sei auf die Fachlite-
ratur verwiesen, die in ihrem Umfang ganze Bibliotheken füllt. Die
Literaturliste am Ende dieses Buches hilft weiter.

Immer wieder ist gefragt worden, welchen Rang die Kulturge-
schichte neben der politischen Geschichte habe. Viele Menschen
denken zuallererst an die großen Ereignisse, an Diplomatie und
Krieg, an Staatsverfassungen und Verträge, wenn sie sich eingehen-
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der mit der Vergangenheit beschäftigen. Selbstverständlich sind
diese ein wichtiger und unverzichtbarer Teil unseres kollektiven
Bewusstseins, und es wäre falsch, wenn man sie durch rein sozial-
geschichtliche, wirtschaftsgeschichtliche oder auch kulturgeschicht-
liche Betrachtungsweisen ersetzen würde. Sicher wären Missver-
ständnisse und Fehldeutungen die Folge, Fehldeutungen des Ver-
gangenen und des Gegenwärtigen. Wir würden die Zeit, in der wir
leben, unsere Lebensumstände nicht mehr recht verstehen und
könnten dadurch zu falschem Handeln verführt werden.

Die politische Geschichte offenbart freilich nur die halbe Wahr-
heit. Vieles muss hinzu kommen, weil sie sonst farblos, leblos und
abstrakt bleibt. Die Kulturgeschichte hilft unserer Vorstellungs-
kraft, sich ein vollständigeres, umfassenderes und plastischeres
Bild von der Vergangenheit zu machen. Wir sehen mit unserem in-
neren Auge, wie die Menschen früherer Jahrhunderte gelebt haben.
Wir erfahren von ihrem Streben und Scheitern, von ihren Hoffnun-
gen und der Vergeblichkeit ihres Tuns. In der Kulturgeschichte wird
der Aspekt des Menschlichen besonders deutlich. Mehr können nur
die Dichter und Schriftsteller leisten, die historische Stoffe gestal-
ten und Lebenswirklichkeit mit ihren Mitteln neu, aber dennoch
authentisch erschaffen. Aber auch sie sind auf kulturgeschichtliche
Zeugnisse angewiesen.

Vergessen wir nicht, dass der Blick zurück auch vieles erklärt,
das uns in der eigenen Gegenwart begegnet. Unser Denken, Emp-
finden und Tun hat vielerlei Wurzeln, und immer wieder ist es gut,
sich darüber Rechenschaft zu geben. Der Mensch ist ein Wesen, das
in der Geschichte und mit der Geschichte lebt. Zusammenhänge zu
erkennen und zu verstehen bedeutet, sich in einer auf den ersten
Blick so verworrenen und komplizierten Welt heimisch zu fühlen.

In den Veränderungen der Lebensumstände werden charakteris-
tische Entwicklungstendenzen des menschlichen Geschlechts deut-
lich. Die Kulturgeschichte zeigt den Wandel zu fortgeschritteneren
Lebensformen. Der Mensch entfaltet die Möglichkeiten, die ihm
durch die Natur und durch seine eigene Wesensart geboten werden.

8 Lebendige Geschichte
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Ein Wort voran 9

Das zeigt sich in vielen Bereichen des Lebens, z. B. in der Landwirt-
schaft oder in der gewerblichen Produktion, in Freizeitgestaltung
und Kultur.

Allerdings hat der Betrachter nicht nur Grund zu Optimismus
und Stolz. Zum Wesen des Menschen gehört ja auch, dass immer
wieder geheimnisvolle bedrohliche Kräfte freigesetzt werden und
das Erreichte gefährden. Es sind nicht nur machtlüsterne, charak-
terlose Politiker, die unsere Existenz bedrohen. Auch psychische
Massenepidemien wie der Hexenwahn oder auch – eigentlich vor-
wiegend positive – technisch-wissenschaftliche Erkenntnisse wie
die Atomspaltung bringen neue große Herausforderungen und Ge-
fahren.

So ist die Kulturgeschichte der Wissensbereich, der insbesonde-
re unsere kollektive Lebens- und Welterfahrung erweitert und be-
reichert. Sie trägt dazu bei, uns reifer und einsichtiger zu machen,
wenn wir nicht nur bei der einzelnen Tatsache, dem isolierten Fak-
tum, stehen bleiben, sondern seine Voraussetzungen und Folgen
bedenken, das Einzelne einem größeren Zusammenhang zuordnen.

Zusammen mit anderen Bereichen der geschichtlichen Einsicht
trägt die Kulturgeschichte dazu bei, den gebildeten Menschen zu
formen. Er vereinigt ein umfangreiches Allgemeinwissen mit der
Möglichkeit, Tatsachen und Ereignisse wertend miteinander zu ver-
binden. Dieses Bildungsziel ist gerade in unserer Zeit erstrebens-
wert, weil es dem Menschen geistige Souveränität und Freiheit im
gesellschaftlichen Handeln ermöglicht. Auch das gehört zu dem,
was den Menschen zum Menschen macht.
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Macht euch die Erde untertan!
Die Landwirtschaft

Die frühe Menschheit kannte die Landwirtschaft noch nicht. Sie
lebte von dem, was die Natur mehr oder weniger von selbst hergab.
Sammler suchten Früchte, Pilze, essbare Wurzeln, Vogeleier und
Honig; Jäger stellten dem Wild, den Vögeln und Fischen nach, um
ihren Bedarf an Fleisch und Eiweiß zu decken.

Sehr früh bereits, vor etwas 200 000 Jahren, wurde als erstes
nachweisbares landwirtschaftliches Gerät der Grabstock verwen-
det, also bevor es die Landwirtschaft überhaupt gab. Ursprünglich
diente er wohl dazu, den Sammlern beim Auffinden und Ausgraben
ihrer Beute zu helfen. Später benutzte man ihn dann, um für Samen
und Setzlinge Löcher in den Boden zu bohren. Damit wurde er zum
Vorläufer des Spatens und der Hacke, vor allem auch des Pflugs, der
aus einem Hakenstock, einer Astgabel, entstand.

Mit diesem Gerät, das von Menschen gezogen, dann auch an den
Hörnern oder am Hals eines Zugtieres befestigt wurde, konnte man
den Boden aufreißen und Furchen für die Saat schaffen. Der Pflug
ist seit rund 5 500 Jahren nachweisbar. Er fand in Ägypten und Me-
sopotamien Verwendung und kam wohl von dort aus ins westliche
Europa sowie nach Indien und China.

Der Ackerbau entwickelte sich verständlicherweise in beson-
ders fruchtbaren Gegenden. Das galt vor allem für die Über-
schwemmungsgebiete entlang des Nils oder des Euphrats und Tig-
ris. Seine Anfänge reichen in die Zeit um 11 000 v. Chr. zurück. In
Europa entstand er zwischen 7 000 und 4 000 v. Chr.

Die Viehhaltung nahm eine andere Entwicklung. Sie dürfte sich
vor allem in den Steppengebieten entwickelt haben oder auch in

10 Macht euch die Erde untertan!
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Die Landwirtschaft 11

Waldgebieten, die für die Tierhaltung günstig waren. Dafür muss-
ten wild lebende Tiere gezähmt oder zu Haustierrassen umgezüch-
tet werden. Im 9. Jahrtausend v. Chr. begann die Domestizierung
des Rindes, das in der Regel vom Auerochsen abstammt. Seit etwas
7 000 v. Chr. wurde die Ziege als Haustier gehalten. Etwa ebenso
lange gibt es das Hausschaf, das wie die Ziege Milch und Fleisch,
zusätzlich aber noch Wolle für die Kleidung lieferte.

Über das Pferd fehlen Belege aus frühester Zeit. Bei den ersten
Funden ist unklar, ob es sich um Wild- oder um Hauspferde gehan-
delt hat. Seit dem 3. Jahrtausend v. Chr. ist es mit Sicherheit bei den
mitteleuropäischen Bauern anzutreffen. Im westlichen Asien dürfte
der Esel jedoch vor dem Pferd als Haustier eingeführt worden sein.

Weitere vom Menschen domestizierte Haustiere sind Schweine,
Hunde und Katzen, verschiedene Vogelarten wie Hühner, Gänse,
Enten und Tauben, auch Bienen. In anderen Kulturen kommen wei-
tere Tiere hinzu, u. a. Kamele, Lamas und Seidenraupen.

Das Huhn stammt von dem in Südasien beheimateten Bankiva-
Huhn ab. Im alten Orient und im Alten Testament war es noch nicht
bekannt, jedoch wurde es im klassischen Griechenland und in Rom
bereits als Haustier gehalten, zur Zeit Cäsars im 1. Jahrhundert
v. Chr. auch in Germanien.

Auch Pflanzen mussten domestiziert werden, um den Men-
schen als Nahrungsmittel zu dienen. Die ältesten Funde dieser Art
stammen aus dem 7. und 6. Jahrtausend v. Chr. In Vorderasien wur-
den in dieser Zeit zwei Weizen- und eine Gerstensorte, in Mexiko
Kürbisse und Chilipfeffer angebaut. Die Getreidesorten entstanden
durch Auslese und Züchtung aus Süßgräsern. Neben dem Weizen
und der Gerste wurden in Mitteleuropa Roggen, Hafer, Spelz oder
Dinkel, Einkorn und Emmer heimisch. Wenig verbreitet ist die aus
Asien stammende Hirse.

Ursprünglich wanderten die Viehhalter von Weidegrund zu Wei-
degrund und verblieben dort so lange, bis das Futter für die Tiere
nicht mehr ausreichte oder die Witterung zum Weiterwandern
zwang. Diese Wirtschaftsform hat sich hie und da bis in unsere Zeit
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